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Geleitzug-Katastvophe im Mittelmeer
Von 21 ttaoüelsseüitie » 9 versevlLt und 6 kesekädiZt - K n eoglisetrer u» d ein 118^ -
klu ^reu l̂rä ^er sowie drei Kreurer setiwer Zetrokieir - Geilere Kriolge ru erwarten

Aus dem Führerhauptquartier,
13. August. Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt: Zur Entlastung ihrer
stark bedrängten Streitkräfte in Aegypten
versuchten die Briten , einen aus Tankern und
Transportern zusammengestellten Geleitzug
von insgesamt 21 großen Handelsschiffen, der
durch drei Schlachtschiffe, vier Flugzeugträger
und zahlreiche Kreuzer und Zerstörer gesichert
war. durch das Mittelmeer anscheinend nach
Alexandrien zu bringen. Dieser aus 4« Ein¬
heiten bestehende Geleitzug wurde im west¬
lichen Mittelmeer trotz stärkster Flak- und
Jagdabwrhr seit dem II . August in sortlau-
fendem Einsatz und in vorbildlichem Zusam¬
menwirken von den verbündeten deutsch-italie¬
nischen Luft , und Seestreitkräften bekämpft.
Nach der bereits bekauntgegebenen Versen¬
kung des Flugzeugträgers „Eagle" am II . Au¬
gust durch ein deutsches Unterseeboot wurden
bisher neun Handelsschiffe mit insgesamt
Sv vo« BRT . versenkt. Es wurden schwer be¬
schädigt der britische Flugzeugträger „Fu-
rious ", der mit starker Schlagseite in Gibral¬
tar einlics, und der amerikanischeFlugzeug,
träger „Wasp", der nach sechs Bombenvoll,
treffcrn in Brand geriet und Malta zu errei¬
chen sucht. Ferner Wierde» beschädigt drei
Kreuzer sowie sechs große Handelsschiffeund
Tanker mit zusammen 51 Rio BRT . Ter Ge-
leitzug wurde zersprengt. Der größte Teil
der Deüungsstreitkräfte läuft nach Westen zu-
rück. Dir restlichen Einheiten versuchen, Mal¬
ta anzulaufen. Der Kampf dauert noch an.
Weitere große Erfolge sind zu erwarten.

Der schwer beschädigte amerikanische Flug¬
zeugträger „Wasp"  ist ein ganz modernes
Schiff. Er lief erst im April 1939 vom Stapel.
Bei einer Wasserverdrängung von 14 700 Ton¬
nen und einer Geschwindigkeit von 30 Knoten
hat er eine Besatzung von 1173 Mann . Die
Bewaffnung bestand aus acht 12,7-Zentimeter-
Flakgeschützen, sechzehn 2,8-Zentimeter -Flak-
gefchntzcn in Vicrcrlafette . Die Baukosten be¬
liefen sich ans 20,7 Millionen Dollar . Der
Flugzeugträger „Wasp" hat nach amerikani¬
schen Angaben aus der Friedenszeit 83 Flug¬
zeuge an Bord und gehört in dieser Bezie¬
hung sowohl als auch in der Bewaffnung zu
den stärksten feindlichen Schiffen dieser Kriegs¬
schiffgruppe.

Der Flugzeugträger „Furious"  hat bei
einer Geschwindigkeit von 31 Knoten eine
Wasserverdrängung von 22 4M Tonnen . Außer
seiner Friedensbesatzung von 750 Mann hat
er noch 450 Mann Fliegerpersonal an Bord.
Seine Bewaffnung beläuft sich auf zwölf 10,2-
Zentimeter -Flakgeschntze, vier 4,7-Zentrmeter-
Geschütze, 24 4-Zentimcter -Flakgefchützeund
14 MG - Er hat 36 Flugzeuge an Bord , die
in zwei Decks untergebracht sind. Die „Fu¬
rious " war früher ein großer Kreuzer und
ist bereits im Jahre 1916 vom Stapel gelau¬
fen. Inzwischen ist sie mehrmals, zuletzt im
Jahre 1939, umgebaut worden.

*

mehr fähig ist. Aber auch die Verstärkung
durch die amerikanische Flotte hat es, wie jetzt
feststeht, nicht vermocht, die britische Seeherr-
schaft im Mittelmeer wiederherzustellen.

Das Unternehmen Churchills erinnert an
den ähnlichen Versuch vor zwei Monaten , der
ebenfalls mit einer Katastrophe endete. Offen¬
bar hat die britische und amerikanische Admi¬
ralität geglaubt, durch eine weitere Verstär¬
kung und Bedeckung trotz dieser schlimmen
Erfahrungen die Durchfahrt dennoch er¬
trotzen zu können. Nur so erklärt sich das
phantastische Aufgebot von schweren und
schwersten Einheiten der englisch-amerikani¬
schen Flotte . Welch gewaltigen Respekt man
vor der deutschen Luftwaffe im Mittclmeer
besitzt, zeigt der Einsatz von vier wertvollen
Flugzeugträgern , während die Schlachtschiffe
offensichtlich ein Eingreifen der italienischen
Flotte verhindern sollten. Trotzdem hat der
Feind erneut die Wachsamkeit und Entschlos¬
senheit der deutsch-italienischen Streitkräfte
im Mittelmeer , wie aus dem bisherigen Ver¬
lauf der Schlacht zu ersehen ist, unterschätzt.
Nach dieser neuen britischen Katastrophe
dürfte es feststehen, daß die Position der
Achsenmächte im Mittelmeer heute durch
kein so großes Flotten ausgebot
mehr gebrochen werden kann.  Die
Gründe dafür sind einmal in der günstigen
geographischen Lage der Achsenstützpunkte zu
suchen, die es ermöglicht. Unter - und Ueber-
Wasser-Seestreitkräfte und die Luftwaffe zu¬

gleich in voller Wirksamkeit einzusetzen. Dann
aber hat sich auch die Kampfmoral der Achse
ihren Gegnern noch bei allen Gelegenheiten
als überlegen  gezeigt.

Die gegenwärtige Schlacht im Mittelmeer
setzt eine Kette von Niederlagen  fort , die
Britannien innerhalb eines Dreivierteljahres
in diesen Gewässern erlitten hat. Zwei Flug¬
zeugträger und ein Schlachtschiff der britischen
Flotte sind jetzt bereits im Mittelmeer ver¬
senkt worden. Drei weitere Schlachtschiffe
wurden für Monate außer Gefecht gesetzt, eine
Vielzahl von Kreuzern und kleinen Einheiten
wurde vernichtet. Ganz zu schweigen von den
in die Hundcrttausende gehenden Zahlen ver¬
senkter Handelstonnage.

Das Aufgebot bei diesem Geleit ist aller¬
dings das größte, das bisher im Mittelmeer
erschienen ist, und dieser Rieseneinsatz macht
die ganze verzweifelte Lage der plukokratisch-
üolschewistischen Alliierten sichtbar, die sie
um Vabanque - Spicl mit ihren
etzten noch verfügbaren Reserven

zwingt. Es mag dahingestellt bleiben, ob diese
Geleitzugkatastrophe direkt durch den drin¬
genden Bedarf Auchinlecks erzwungen wurde,
oder ob die Lage in Indien oder ob der wach¬
sende Druck Stalins oer Grund für den Ein¬
satz des ganzen britischen und jetzt auch ame¬
rikanischen Prestiges war . Tatsache ist heute
bereits, daß Roosevelt, Churchill und Stalin
auch diese Schlacht im Mittelmeer verloren.

Das britische Blutbad in Indien geht weiter
Oie Osieksu ckvr ersotrossenen Incter kleiden rar ^ bsedreolruoS aut clen 8trnLen liefen

uck. Berlin,  14 . August- Das britische
Unterdrückungsgemehel in Indien ging auch
am gestrigen Donnerstag mit unverminderter
Brutalität weiter. Alle größeren Städte In¬
diens sehen wie ein Militärlager ans . Der
Belagerungszustand ist ans weitere Gebiete
ausgedehnt worden.

Selbst die wenigen Nachrichten, die Reuter
gestern über die Lage in Indien herausgab,
lassen erkennen, daß das Gemetzel „mit
allen Mitteln " weiteraeht.  Hiernach
wurde in Bombay, wo weiterhin alle Märkte
geschlossen bleiben, „an einigen Stellen " auf
die Menge scharf geschossen. Die erbitterten
Inder haben daraufhin ein Denkmal der
Königin Viktoria, das Sinnbild der britischen
Zwingherrschaft über Indien , zerstört. In
Rawalpindi ist in einer britisch kontrollier¬
ten Munitionsfabrik ein Brand ausgebrochen.
In Neu-Delhi wurde ein Finanzamt und das
Rathaus niedergebrannt . In Nagpur wurden
die britischen Elsenbahngüterschuppen von der
empörten Menge erbrochen.

In Amroata sind über 100 Inder bel¬
astet und ausgepeitscht  worden,
n Lucknow wurden drei Postämter in Brand

gesteckt. In Tenale, im zentralen Madras
wurden nach Reuter vier Inder getötet und
zehn verwundet, als die Polizei das Feuer
aus die Menge eröffnete. Die Eisenbahnstation
wurde deshalb von indischen Freiheitskämp¬
fern in Brand gesteckt. In Allahabad zündeten
die Inder in berechtigter Notwehr — britische
Soldaten hatten mit Maschinenpistolen in die
Massen hineingeschossen— die Polizeistatio¬
nen an und räucherten sie ans . Die Zahl der
Toten und Verletzten ist auch hier sehr groß.

Das von den Briten in Indien verursachte

Blutbad , so wird in verschiedenen Berichten
übereinstimmend erklärt , hat erheblich weyr
Opfer gefordert, als bisher bekannt wurden,
da in vielen Provinzstäöten die britischen
Schergen blindlings um sich schießen und in
den überfüllten Krankenhäusern Hunderte
von Verletzten mit dem Tode ringen. Es
spricht für die grausamen Methoden der Bri-
ten. daß sie die Leichen erschossener Inder zu
Abschreckirngszwcckcn auf den Straßen liegen
lassen. Unter diesen Umständen ist es begreif¬
lich, daß die Erbitterung unter dem indischen
Volk immer größer wirb und sich in scharfen
Abwehrmaßnahmen Luft macht.

Zrvangsrekrutiermig in Syrien
Araber sollen für England kärnpfen

b. Vichy , 14. August. Die Lage in Syrien
ist wieder außerordentlich gespannt. Beson-
bers aus Aleppo werde» Unruhen gemeldet.
„Oft" berichtet, die englischen Besatzungs-
behürben hätten Massenverhaftungen unter
de« jungen Syrern vorgenommen, weil sie
sich weigern, in die britische Armee einzutre¬
ten. Aus dieser Meldung geht hervor, daß die
Engländer nun die Syrer und Libanesen
zwingen wollen, wie so viele andere Hilfs¬
völker Englands , ihre Männer und Söhne im
Dienst des englischen Krieges verblute« zu
lassen. Daß England es nötig hat, auch die
Syrer und Araber für seine Nahost-Armee
zu rekrutieren, ist kennzeichnend für den
Truppenmangel der Engländer i« Vorderen
Orient.

Durcheinander in der britischen Schiffahrt
8anä als LnUsat trotr DonnageiusnZet - ^ bgsorcknetor »prieüt von sivalll SKanänl

Berlin,  iS . August. Seit mehreren Wo¬
chen ist die britische Oeffentlichkeit über die
Lage ihrer .Handelsschiffahrt stark beunruhigt,
da sie durch eine Reihe behördlich angcordne-
ter Maßnahmen , besonders die Einführung
eines Vorrechts der Verschiffung nach dem ge-
samten britischen Empire erkannt hat, daß der
zur Verfügung stehende Schiffsraum außer-
ordentlich knapp geworden ist und die deut¬
schen Angaben über die Versenkungen engli¬
scher Handelsschiffstonnage offenbar doch der
Wahrheit entsprechen.

Es ist angesichts dieser allgemeinen Beun¬
ruhigung verständlich, wenn britische Sachver¬
ständige nunmehr eifrig nach der zu so rigo-
rosen Einschränkungen  zwingenden
Tonnageverknappung forschen und die Mög¬
lichkeiten einer möglichst rationellen Schiffs¬
raumausnutzung untersuchen. Dabei hat es
sich verschiedentlich gezeigt, daß das Neben¬
einander verschiedener Stellen , von Lenen die
emen die Zuteilung von Schiffsraum , die an¬

deren allgemeine Transportangelegenheiten,
wieder andere die Be- und Entladung in den
Hafen usw. betreuen, zu schwerwiegen¬
den Miß standen  geführt hat.

Ein besonders eindrucksvoller Beispiel zi¬
tierte neulich der Unterhausabgeordnete Sir
Granville Gib son auf einer Tagung der
Handelskammer in Leeds, indem er einen ihm
bekanntgewordenen Fall berichtete, in dem ein
englisches Handelsschiff die 26 000 Seemeilen
lange Strecke nach Suez und zurück mit 3000
Tonnen Sand als Ballast  zurückgelegt
Halle. Gibsou erhob die Frage, warum man
dieses Schiff statt mit Sand nicht mit Kano¬
nen und Tanks beladen habe, um den ver¬
fügbaren Schiffsraum auszuuutzen. Er nannte
es einen Skandal , daß man ausschließlich der
Unfähigkeit und mangelnden Zusammenarbeit
der in Frage kommenden Regierungsstellen
wegen auf der einen Seite den Versand von
Gütern nach Südafrika und anderen Empire-
ländern ungeheuer beschränke, während ande¬
rerseits Schiffe mit Sand als Ballast diese
Streike fahren müßten.

Cm Jahr Manlikschwinöel
Von Helmut 8ünckermann

Es ist in diesen Tagen ein Jahr vergangen,
seit Roosevelt und Churchill,  mit
einem Gesangbuch in der Hand und von Fiim-
operateuren umgeben, sich aus dem Achterdeck
des britischen Schlachtschiffes„Prince os Wa¬
les" niedcrließcn, um mit dem gemeinsamen
Gesang des Chorals „Voran ihr Christen-
lente" ihrer am gleichen Tage verkündeten
sogenannten „Atlantik - Charta " die rechte
Weihe zu geben.

Mannigfaltige Schatten haben sich inzwi¬
schen aus das fromme Bild gelegt. Das
Schlachtschiff„Prince of Wales" überlebte das
Ereignis nur um vier Monate , dann versank
es, von einem japanischen Torpedo getroffen
und vermutlich schamerfüllt. in die Fluten
des Chinesischen Meeres . Die historischen Ge¬
sangbücher, die nach der Filmaufnahme wie¬
der in ihre stille Ecke in der Schiffsbibliothek
zurückgewandert sein dürsten, mögen eben¬
falls versunken sein. Den Roofeveltichen
Schlachtruf „Voran ihr Christenleute" haben
sich bis jetzt nur dieIuden  in England und
Amerika zu Herzen genommen, als es galt,
sich des Schwarzhandels und der Rüstungs¬
gewinne anzunehmen.

Bleibt noch die A tl a n t i k- C h a rt a. Von
ihr schrieb die bekannte englische Zeitschrift
.Nineteenth Century " in ihrem Märzheft 1942:
,Man kann nur hoffen, daß sowohl die Oef»
fentlichkeit als auch die Regierung auf keinen
Versuch des Feindes, uns an ihre Existenz zu
erinnern , eingehen werden." Dieser Wunsch
ist erstaunlich, denn gerade in diesen Tagen
stehen die britischen Gewaltmatznahmen in
Indien  im Mittelpunkt des Wettintcres-
ses. Vor unseren Augen entfaltet sich erneut
das Schauspiel der Methoden, mit denen die
knapp 250 000 Engländer , die in Indien leben,
ein tüchtiges Volk von 350 Millionen unter¬
drücken und ausbeuten . Niemand kann be¬
streiten, daß die von England seit 300 Jahren
über Indien ausgeübte Herrschaft nach Um¬
fang und Kräfteverhältnis mit Abstand uen
bedeutendsten in der Menschheitsgeschichte be¬
kannten Fall der Botmäßigkeit eines Volkes
gegenüber einem anderen darstellt. Tie Ge¬
schicklichkeit, mit der die Engländer früher den
Indern die Nützlichkeit des beuchenden Zu¬
standes suggerierten, ist ihnen heute völlig
verlorcng^ angen, und nichts mehr verdeckt
vor den Augen der Welt die Tatsache, daß
Pistole , Peitsche und Tränengas
die einzigen Mittel sind, mit denen Churchill
heute in Indien regiert.

Das ist aber der gleiche Churchill, der am
l4. August l94l mit dem Gesangbuch in der
Hand der Welt als Punkt 2 der Atlantik-
Charta verkündete: „Wir achten das Recht
der Völker, die Regierungsform zu wählen,
unter der sie leben wollen und wir wünschen,
souveräne Rechte und Selbstverwaltung an die
Völker zurückgegeben zu sehen, denen diese
Rechte gewüttsam geraubt wurden." Daß
freilich Churchill gar nicht daran denkt,
die Prinzipien , die 'er mit frommem Augen¬
aufschlag der Welt verkündet hat, für den
Gebrauch im britischen Empire anzuwenden,
das hat er mit aller Deutlichkeit schon am
9. September 1941 im Unterhaus zweifelsfrei
mitgeteilt , indem er laut verkündete: „Die

waltungsmaßnahmcn in den Gebieten und
bei den Völkern, die der britischen Krone un¬
tertänig sind."

Noch war die Tinte der Unterzeichnung
nicht trocken, als britische Truppen ohne jeden
Anlaß in Iran  einfielen , die bisherige Re¬
gierung beseitigten und gemeinsam mit den
Sowjets das Land besetzten. Die Briten
haben sich durch ihre feierlichen Proklamatio¬
nen auch nicht im geringsten darin stören las¬
sen. im Irak , in Syrien , in Aegypten
und in anderen Gebieten, die keinesfalls „der
britischen Krone untertänig " sind, jede Art
von Gewaltmaßnahmen durchzuführen, die
ihnen nützlich oder auch nur angenehm er¬
schien.

Hier ist auch vor allem des britisch»
sowjetischen Vertrages  zu gedenken,
von dem die ganze Welt weiß, daß er auf der
Basis aufgebaut ist, den Sowjets freie Hand
in Europa zu gewähren. Ein solcher Vertrag
steht gleichfalls in schroffem Gegensatz zu den
Phrasen der Atlantik-Charta!

Einen wesentlichen Bestandteil der Atlantik-
Charta machen die wirtschaftlichen
Punkte aus . Roosevelt und Churchill stimmen
darin mit Wilson überein, indem sie verlan¬
gen, daß der Friede allen Völkern gestatten
soll „die hohe See und die Ozeane ohne Be¬
hinderung zu befahren". Dieses Recht ist den
Völkern bisher noch von keiner anderen
Seite als von der Englands bestritten worden.

Daß die Atlantik -Charta in ihren wirt¬
schaftlichen Thesen nichts anderes als eine
Welt-Neuauflage des amerikanischen New-
Deal-Schwindels und nichts anderes ist als
der ganz dreiste Versuch, den Völkern eine
generelle Unterwerfung unter die jüdische
Wallstreet-Wirtschasrsdiltatur anzuempfehlen,
das hat uns der amerikanischeStaatssekretär
Hüll  in seiner Rede vom 24. Juli mit aller
wünschenswerten Deutlichkeit mngetettt . Mit



Der V̂ elirviaelil8ber!eli1
Aus dem Führerhauptquartier , 13. August.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Deutsche und Verbündete Truppen warfen

trotz hartnäckigem Widerstand den Feind im
Kaukasusgebiet wieder zurück. Eine von ihren
Verbindungen abgeschnittene bolschewistische
Gruppe wurde vernichtet. Nördlich des Ma-
nytsch nahmen bewegliche Kräfte der Infan¬
terie im raschen Vorstotz nach Osten die Haupt¬
stadt des Kalmücken-Gebietes Elista.  Die
Luftwaffe bekämpfte erneut mit starken Kräf¬
ten Schiffsverkehr im nordkaukastschen Küsten-
und Seegebiet sowie in der Stratze von
Kertsch. Dabei wurden ein Küstenfahrzeug,
mehrere Frachter sowie drei Transportschiffe
m Brand geworfen. Zwischen Wolga und
Don  gewann der Angriff deutscher und ru¬
mänischer Truppen gegen zäh verteidigte Stel¬
lungen ,m harten Kampf weiter an Boden.Be, einem A — .
Schlachtflugzeuge
Platz wurden in _ ,. __ _
Flugzeuge abgeschossen und damit der «„grei¬
fende Verband fast völlig vernichtet. Im Raum

W .oronesch  nehmen die Kämpfe an
Heftigkeit zu. Alle von zahlreichen Panzern
unterstützten Entlastungsangriffe des Feindes
brachen unter schweren Verlusten im Abwehr¬
feuer der deutschen Truppen und unter den
Bombenangriffen starker Kampf- und Sturz¬
kampsfliegerverbände zusammen. Allein wäh-

des 11. und 12. August wurden in die¬
sen Kämpfen 234 feindliche Panzer vernichtet,
sudostwärts und nördlich Rschew stehen
Infanterie - und Panzerdivisionen weiterhin
in fchwerem Abwehrkampf. Am gestrigen Tage
wurden in diesem Kampfabschnitt 71 Panzer,
davon 55 allein im Abschnitt einer Infanterie¬
division, vernichtet. Südostwärts des Ilmen-
>e e s setzten die Sowjets ihre vergeblichen An¬
griffe fort. Eine im unübersichtlichenGelände
emgeschlossene kleine Gruppe des Feindes
wurde in erbittertem Nahkampf aufgerieben.
An, der Ostfront wurden am 11. und 12. Au¬
gust ln Luftkämpfen und durch Flakartillerie
161 sowjetische Flugzeuge abgeschossen. Acht
eigene Flugzeuge werden vermitzt.

lieber Nordafrika  schossen vier deutsche
Jager m Luftkämpfen zwölf britische Flug¬
zeuge ohne eigene Verluste ab. Ein Untersee¬
boot versenkte im östlichen Mittelmeer fünf
Transportsegler . Im westlichen Mittelmeer
greifen seit dem 11. August deutsche und italie¬
nische See- und Luftstreitkräfte einen grossen,
stark gesicherten britischen Geleitzug an.

Die gestern von einem britischen Flugzeug
über einer Westdeutschen Stadt aus grotzer
Höhe abgeworfenen Bomben blieben ohne
Wirkung. In der Nacht zum 13. August wie¬
derholten Verbände der britischen Luftwafse
ihre Terrorangriffe auf das Rhein-Main -Ge-
biet. Bei der Bombardierung von Wohnvier¬
teln der Stadt Mainz  hatte die Zivilbevöl¬
kerung, deren Haltung vorbildlich ist, wieder
Verluste. Zerstörungen und Brände grösseren
Umfangs wurden verursacht. Nach bisherigen
Meldungen wurden vier der angreifenden
Bombenflugzeuge durch Nachtjäger und Flak¬
artillerie abgeschosseu.

Im Kamps gegen Großbritannien belegten
Kampfflugzeuge bei Tage und in der ver¬
gangenen Nacht Lasen- und Rüstungsanlagen
inSüd - und Ostengland  sowie in Sud-
schottlaud mit Spreng - und Brandbomben.
Bei guter Trefferlage entstanden Explosionen
und zahlreiche Brände.

Heftige Kämpfe im Kaukasus und am Don
ve ! Usckev ckre! Orte mit sckt Aiunltionsklepo, , genommen . Dnspse bombnrckiert

Berlin , 14. August. Ostwärts öeS Asow-
schen Meeres führten deutsche, rumänische und
slowakische Truppen erfolgreiche Kämpfe gegen
bolschewistischeKräfte, die vergeblich versuch¬
ten, das weitere Vordringen aufzuhalten. Be.
sonders an Flutzufern, in schmalen Gebirgs¬
tälern sowie in unübersichtlichen Wald- und
Sumpfgebiete« leisteten die Bolschewisten
hartnäckigen Widerstand. Im Raum von
Pjatigorsk wurde in hartem Kampf eine zäh
verteidigte Ortschaft genommen.

Kampffliegerverbände setzten ihre Angriffe
auf die Rückzugsbewegungenfeindlicher Kräfte
und Verladungen an der Schwarzmeerküste
mit nachhaltiger Wirkung fort . Bombentreffer
zerstörten im Hafen von Tuapse  Verlade¬
bahnhöfe und Kaianlagen. Drei Transport¬
züge des Feindes wurden auf der an der Küste
verlaufenden Eisenbahnstrecke zerstört. Im
Hafen von Noworossisk wurden drei Handels¬
schiffe schwer getroffen; auch die Anlagen des
Hafens Anapa wurden wirksam mit Bomben
belegt.

Im Raum zwischen Wolga  und Don
griffen Schlacht- und Sturzkampfflugzeuge
bereitgestellte feindliche Truppen und Panzer
wirkungsvoll an. Zehn bolschewistische Panzer¬
kampfwagen und die gleiche Anzahl schwerer
Geschütze wurden vernichtet. Deutsche Jäger
sicherten den Luftraum über den Kampfab¬
schnitten zwischen Don und Kaukasus und
schossen ohne eigene Verluste 46 feindliche
Flugzeuge ab.

Seit dem 11. August versuchen die Bolsche¬
wisten unter stärkstem Einsatz von Infanterie,
Panzern , Artillerie und Schlachtflugzeugen
die deutschen Stellungen bei Woronesch
einzudrücken. Bei ihren erfolglosen Angriffen
hatten die Bolschewisten schwerste Verluste an
Menschen und Panzern . Die Abwehrkämpfe

des
der Seeres wurden durch rollende Angriffe

Luftwaffe wirksam unterstützt.
Im Raum von Rschew führte der Feind

nach schwerer Artillerievorbereitung seine hef¬
igen Angriffe unter starkem Einsatz von Jn-

na.
tigen Angriffe unter starkem
fanterie, Panzern und Schlachtflugzeugen
fort . Stark ausgebaute Ortschaften wurden
hart umkampft, bis sie fest in der Hand der
deutschen Truppen blieben. Drei vom Feind
belegte Ortschaften, Versorgungslager , acht
Mumtionsdepots und zwei Betriebsstofflager
wurden wirkungsvoll angegriffen. Ueber
50 bespannte und motorisierte Fahrzeuge
wurden in Brand geworfen. Ueber diesem
Kampfraum schossen deutsche Jäger elf feind¬
liche Flugzeuge ab. ,

Im nördlichen Abschnitt vernichteten deut-
sche Truppen feindliche Kräfte, die unter Aus¬
nutzung des unübersichtlichen Geländes über
den Wolchow  vorgedrungen waren und be¬
reinigten das Ufergelände von versprengten
feindlichen Resten. An dem heldenhaften Wi¬
derstand der hier eingesetzten deutschen In¬
fanterie- und Panzerverbände scheiterten alle
weiteren Vorstöße des Feindes. Trotz heftigerFlakabwehr wurden mehrere Munitions - und
Brennstofflager des Feindes von Bomben
getroffen.

Ritterkreuz für fünf Truppenführer
ckilb. Berlin , 13. August. Der Führer ver¬

lieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an Major d. R. Rudolf Richter,  Führer
eines Jnf .-Rgts ., das an der Bezwingung
Sewastopols hervorragend beteiligt war , sowie
an Major Arthur Schulz,  Bataillonskom-
mandeur in einem Jnf .Rgt ., Hauptmann Karl
Langesee,  Bataillonskommandeur in einem
Jäger -Rgt ., Hauptmann Karl Hofbauer,
Bataillonsführer in einem Jnf .-Rgt -, und
Oberleutnant Erich Bärenfänger,  Ba¬
taillonsführer in einem Jnf .-Rgt.

Deutsche Truppen in-en Gebirgstälern
Das 6el >ie1 von dlniirop sadon ckurcbscbnitten - klon los Zeben ckio Lovjets Kaum
Von Lriexsbericbter >1. Tic >ick

einer Unverfrorenheit , wie sie auch jüdische
Bankiersgehirne nur in der Hoffnung auf
ganz groge Geschäfte zu entfalterr wagen, hat
L>err -vull in aller Offenheit eine „Apparatur"
gefordert, „die es dem Kapital ermöglicht, zur
Stabilisierung der wirtschaftlichen Tätigkeit
Hu erträglichen Bedingungen aus den finan¬
ziell stärkeren in die finanziell schwächeren
Länder zu fließen".

Das System der internationalen Mächte,
das sich nach dem Weltkrieg schon am Ziele
glaubte, versuchte mit bombastischenWorten
seine Wiederkehr als Menschheitsziel zu pro¬
klamieren. Der Versuch — das können wir
heute schon sagen — ist mißlungen,  der
Schwindel ist zu plump gewesen, er ist durch¬
schaut!

Dieser Welt wird ein Sieg im jetzigen
großen Ringen nicht gehören können, denn
ihr einziger geistiger Inhalt ist Lüge und
Betrug . Sie vermag ihren Soldaten nicht jene
Kraft der Ueberzeugung zu verleihen, die die
Kämpfer der jungen aufstrebenden Nationen
beseelt, die keine acht Phrasen brauchen, denn
sie fühlen mit jeder Faser ihres Herzens, daß
sie um ihr Lebensrecht kämpfen, das man
ihnen im Spiegelsaal von Versailles, auf den
Konferenzen von Genf und in den Klubses¬
seln von Wallstreet nicht lassen wollte. Sie
holen es sich jetzt auf den Schlachtfeldern
eines Krieges, der in dramatischer Weise deut¬
lich macht, daßdiewahreKraft  nicht bei
blutleeren Internationalismen des angel-
sächsisch-jüdischen Weltmachthungers und der
kapitalistischen Habgier, sondern bei den tap¬
feren Völkern ist, die sich von diesen Ketten
befreit haben und entschlossen sind, sie nie
wieder auf sich zu nehmen.

BolschewistischeBanden aufgerieben
Großer Erfolg deutscher Polizeiverbände
Berlin , 13. August. Im rückwärtigen Front¬

gebiet des mittleren Frontabschnittes wurde,
unterstützt durch ordnungsliebende Teile der
Bevölkerung, ein Unternehmen deutscher Poli¬
zei- und Sicherungsverbände gegen bol¬
schewistische Banden  zum erfolgreichen
Abschluß gebracht. In dreiwöchigem Einsatz
wurden die in dichtem Wald- und Sumpf¬
gelände kämpfenden Bolschewisten völlig auf¬
gerieben und das von den Banditen bedrohte
Gebiet gesäubert und befriedet. Die Verluste
des Feindes betragen rund 1400 Tote und
über 400 Gefangene. 26 Geschütze, 13 Granat¬
werfer, 22 Maschinengewehre sowie zahlreiche
Handfeuerwaffen und Munition wurden imKampf genommen. Gemessen an diesem Er¬
folg sind die eigenen Ausfälle gering.

rä. (? L.) Das Rollfeld, von dem die Auf¬
klärungsstaffel zum Kaukasus startet, liegt
zwischen den Flüssen Manhtsch und Kuban
in der flachen Ebene Kaukasieus. In einem
kleinen Dorf stehen die Unterkunftszelte, die
Wagen der Bildstelle und was sonst dazu ge¬
hört . Mais wächst ringsum , beim Ueberfliegen
der mehrere Kilometer großen Sonnenblu¬
menfelder sieht man die eingegrabenen Spu¬
ren der Kampfwagen.

Wir sind in einem Raum, der auf dem
Lande und zur Luft erfüllt ist von deutschem
Vorstürmen und sowjetischer Flucht. Denn zu
einer Flucht ist der Rückzug der Sowjets
vom Don zum Manhtsch, vom Manhtsch zum
Kuban geworden, und auch dort , wo sie schon
vor den Winterstcllungen gebaut hatten . Auch
dort gab es kein Halten, und von Stunde zu
Stunde melden die Aufklärer die deutschenPanzerspitzen ein Stück weiter vorn . Vom
Norden stießen sie auf Krasnodar zu. Paral¬
lel ging ein Stoß entlang am Kuban-Knie
nach Süden und dann hinüber über den
schwierigen Fluß mit Kurs auf Maikop.

Die Bolschewisten flohen, steckten alles in
Brand , trieben Vieh weg, das sie jedoch bald
zurücklassen mußten, weil Panzer schneller sind
als Kühe. Sie gingen nach Süden zurück, flo¬
hen entlang der Bahn , die von Armawir nach
Südosten zum Kaspischen Meer führt . Sie
bevölkerten die Paßstraße von Maikop nach
Tuapse am Schwarzen Meer . Der Beobach¬ter, der sich die Sache aus 6000 Meter Höhe
ansab, kam zu dem Schluß, daß die Truppen
der Sowjets , die schon bei Rostow angeschla¬gen waren, nunmehr die planmäßige
Führung vollständig verlorenhatten . Natürlich versuchten sie immer wieder

zu halten, aber die Panzer konnten, ohne viel
nach links und rechts zu sehen, in zügigem
schnellem Vormarsch durchstoßen. Mit Riesen¬schritten wurde der Kuban-Raum erobert, der
Fluß des westlichen Kaukasus angegangen und
Krasnodar und Maikop genommen.

Maikop  ist — aus der Luft gesehen —
eine Stadt , die sich von einem großen Dorf
kaum unterscheidet. Die Bohrtürme für die
Erdölförderung liegen etwa 50 Kilometer süd¬
westlich, aber sie befinden sich im Wald und
sind daher kaum zu sehen. Der Eindruck, den
man bei der Schau aus der Lust gewinnt,
wird vollauf bestätigt, wenn man sich nichtmehr über, sondern in Maikop selbst befindet,
wo unsere Artillerie auf dem Marktplatz auf¬
gefahren ist, die Flak daneben, und man von
Ferne noch etwas von dem Duell hört , das die
Panzer der Vorausabteilungen südlich der
Stadt mit dem Gegner austraaen.

Es gibt nur wenige Gebäude in Maikop,
und man merkt eben deutlich, daß die Oet-
verarbeitung und deren Industrie nicht hier
sitzt, sondern in Krasnodar und in Tuapse,
wohin die Oelleitungen von Maikop führen.
Maikop ist eben der Name für das nördlichste
kaukasische Oelgebiet. Es wird zugleich der
Begriff bleiben für eine deL bittersten
Pillen,  die der Krieg im Kaukasus der
Sowjetunion und vielleicht noch mehr Groß¬
britannien zu schlucken gibt.

Die einzige Verbindung , die der Kaukasus
noch mit der übrigen Sowjetunion besitzt, ist
die über das Kaspische Meer zu der den deut¬
schen Luftangriffen schon heute ausgesetzten
Wolga. Deutsche Truppen haben die Ebenen
des nördlichen Kaukasus verlassen und sie be¬
reits mit den bewaldeten Hängen des Vor¬
gebirges  und den tief eingeschnittenen
Tälerndes  eigentlichen Kaukasus vertauscht.

Var ü/ Liiria/
Elista, die Hauptstadt des autonomen

Kalmückengebietes, ist in unserer Hand.
Diese Steppenstadt liegt am Flüßchen
Jankul im Gebiet des Iergen i-H öhen-
zuges,  der einen natürlichen hügeligen
Sperrgürtel zwischen den beiden großen
Strömen Wolga und Don bildet und der
nnstmals sogar das Westufer des Kaspischen
Meeres war . Die
Ueberbleibsel der
alten Wasserver¬
bindung zwischen
dem Schwarzen
und dem Kaspi¬
schen Meer sind in
dem Seen -Shstem
von Sarpin und
Manhtsch erhalten,
die gutes Kochsalz
liefern. Obwohl
die kaum 10 000
Einwohner zäh¬
lende Stadt Elista
Zentrum der auto¬
nomen Sozialisti¬
schen Sowjetrepu¬
blik Kalmückien ist, hat sie, als entlegener
Ort mit zum Teil heute noch nomadi¬
sierenden Kalmückenvölkern, keine große
Entwicklung durchgemacht. Dies ist vor
allem durch die geographische Lage der
Stadt bedingt, deren nächste Bahnstation
das über 100 Kilometer durch die menschen¬
leere Steppe entfernt gelegene Diw-
noje  ist , die Endstation der Nebenbahn
der Rostow-Baku-Eisenbahnstrecke, die von
dieser bei Armawir über Woroschilowsk
nach Norden in die Steppe abzweigt. Aus
dieser Verbindung mit dem Süden besitzt

Elista auch eine solche nach Norden, und
zwar über eine Landstraße nach Stalin¬
grad an der Wolga, mit der es auch eine
regelmäßige Flugverbindung hatte . Die
Stadt besitzt ern Kraftwerk, das — wie alle
Kraftwerke im Kaukasus — mit Erdöl be¬
trieben wird. Auch sind Betriebe für
Minenbau und Metallverarbeitung vor-

Händen. Dem wirt-
» » » » schaftlichen Charak¬

ter der Umgebung
entsprechend, gibt
es hier auch eine
Anzahl von Ge¬
treidemühlen. In
der Nähe der
Stadt befindet sich
eine Maschinen-
und Traktorensta¬
tion . In der wei¬
teren Umgebung
sind auch kleinere
Erdölvorkommen
vorhanden. Die
Hauptquelle des
Volkseinkommens

der kalmückischen Steppe ist die Vieh¬
zucht , vor allem Pferde, Hornvieh,
Schafe, Ziegen und Schweine. Wegen der
Viehzucht lebt der überwiegende Teil der
Kalmücken in Zelten , den sogenannten
Kibitkas. Die Kalmückensteppe leidet be¬
sonders unter trockenem Klima. Dies hat
zur Folge, daß bei der starken Verdunstung
die Oberflächen-Gewässer vielfach salzig
sind und eine intensive landwirtschaftliche
Nutzung ausschließen. Der Fütterungswert
des Steppengrases ist gering und nur für
Schafhaltung geeignet-
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Ia - ift/che Verse
^sttueller Ozftstesblitz von kritz 8ekmktz

^ .rl »« itstei i uux im karikilc
Churchill denkt,
Roosrvelt lenkt
und Japan versenkst

krauklio uaci Vliostoo
„Hel, mit unfern beiden Flotten",
prahlten einstmals diese zwei, i
„schießen wir die Schiffsklamottrn
der Japaner bald zu Brei!"
Doch ganz anders als geahnt
hat sich dieses„Brei-Zerschießen"
sür die beiden angebahnt,'
und das tat sie sehr verdrießen.
Allerdings muß man betonen:
ihre Schisse schossen gut,
doch anstatt aus den Kanonen
auf. . . Sen Grund der Meeresflutl

Oie Amerikaner
Sie haben so manches Hochhaus, das reicht
bis rauf in die Wolkenballen,
und doch wird'» passieren, daß sse vielleicht
demnächst aus den Wolken fallen!

Wie Ser „Gaale" untergtng
Stockholm, 13. August. Reuters Sonder¬

berichterstatter Normann Thorps,  der sich
an Bord des versenkten britischen Flugzeug¬
trägers „Eagle" befand, gibt folgende Schil¬
derung vom Untergang des Schiffes: Zusam¬
men mit drei Offizieren befand ich mich gegen13 Uhr in einem der Räume, als plötzlich
zweiungeheureDeto Nationen  mich
aus meinem Stuhl warfen. Als wir die Tür
öffneten, durchschüttelten zwei weitere Deto¬
nationen das Schiff. Es schien, als ob die
Wände auf uns zustürzten. Ich hörte das un¬
heilverkündende Zischen des Dampfes. Als wir
über das Deck liefen, sah ich mittschiffs Rauch¬
wolken aufsteigen. Wasser umspülte unsere
Füße. Wir kletterten eine Leiter zum Ober¬
deck empor, und das Schiff begann sich ge¬
fährlich auf die Seite zu neigen. Das Meer,
bas sich sonst zehn Fuß unter uns befand,
war nunmehr kaum noch zwei Fuß (60 Zen¬
timeter) unter uns.

Ich blies meinen Schwimmgürtel auf und
bemerkte, daß sich das Schiff immer mehr auf
die Seite legte. Dann fragte ich den Ersten
Offizier: „Geht es mit dem Schiff zu Ende?"
Er nickte. Die Mannschaften machten sich be¬
reit . Ich ließ mich ins Wasser gleiten, sank
unter und als ich wieder austauchte, bemerkte
ich mit Entsetzen, daß ich den Schwimmgürtel
nicht ausreichend mit Luft gefüllt hatte. Mein
Kopf ragte kaum aus dem Wasser. Verzwei¬
felt versuchte ich, aus der Nähe des Schiffes
sortzukommen. Oelige Wellen gingen
über michhinweg,  und ich gab mich ver¬
loren, da ich nirgends Trümmer oder Bal¬ken sah, an die ich mich hätte klammern kön¬
nen. Endlich sah ich ein mit Kork gefülltes
Netz schwimmen, an das sich Matrosen ge¬
klammert hatten . Nach verzweifeltem Be¬
mühen konnte auch ich mich am Netz fest-
halten.

Dann betrachteten wir stumm den Unter¬
gang  unseres stolzen Schiffes. Worte können
nicht beschreiben, was wir dabei fühlten.
Mehrere Stunden später nahm uns ein Zer¬
störer auf.

4 L Britenflugzeuge abgeschosseu
Der italienische Wehrumchtsbericht

Rom, 13. August. Das Hauptquartier der'
italienischen Wehrmacht gibt bekannt: ,Lfm '
westlichen Mittelmeer  wurde ein von
einer stattlichen Anzahl von Kriegsschiffe«,
darunter zahlreichen Flugzeugträgern . Ge¬
schützen, im Morgengrauen des 11. August ge¬
sichteter feindlicher Geleitzug von starken Luft- ,
Waffen- und U-Boot -Verbänden der Achse an¬
gegriffen. Die noch im Gang befindliche
Kampfhandlung hat bereits für uns günstige
Ergebnisse gezeitigt. Schwere Verluste wurden
dem Geleitzug, den Geleitschiffen, besonders
den Flugzeugträgern , die schwerste Treffer er¬
hielten, sowie den feindlichen Luftstreitkrafte«
beigebracht. Diese Verluste werden später ge¬
nauer bezeichnet werden. Im Nordabschintt
der Aeghptenfront verstärkte Artillerietätig-
keit. In Luftkämpfen schossen deutsche Jager,
zwölf britische Flugzeuge ab. Unsere Flugzeuge
führten Bombenangriffe auf die Flugplätze -
auf Malta durch. Eines unserer Unterseeboote
schoß ein feindliches Sunderland - Flug¬
zeug ab."

3S00 Aegypler unter Kontrolle
Heftige Kritik an der englischen Politik
Saloniki , 13. August. Aegyptische Kaufleute,die in Beirut eintrafen , berichten, dag die

Briten in Aegypten einen großen
Prestigeverlust  erlitten batten . Die
englische Politik und. Strategie werde ganzoffen und hestiq kritisiert. Die britische Poli-
L habe blshe? etwa 3500 Aegvpter unter
Kontrolle gestellt Unter diesen befinden sich
auch Mitglieder der königlichen Familie.

kolitÜL L« l Riirrv
Gauleiter Sauckel, der Generalbevollmächtigte für >

den Arbeitseinsatz, weilte auf einer Reise durch die.
Ostgebiete in Kiew, wo er Besprechungen über schwe- -
bende Fragen des Arbeitseinsatzes führte.

Der ehemalig« USA .-Botfchafter in Berlin . Jakob
Schnrmann, ist im Alter von 88 Jahren in Nenpork )
gestorben. . .

Di « Versenkung des französische« Unterseeboot- /
iüaerS ..Reine ", der später in britischen Diensten ,
stand, wird jetzt vom englischen Nachrichtendienstzu-
gegeben. . .

Die anstralische Stadt Melbonrne hatte, wie » ,
London gemeldet wird, nächtlichen Sliegettllarm . ,
feindliche Flugzeuge wurden jedoch nicht s -llchn^

Japanisch« Offensiv - Operationen haben „ Switch >
der Tschekiang-Kianssi-Eisenbahn besonnen : Teil«
der 14S. Lfchnngkina-Division wurde» zurück»«. '
schlagen.



/Xus Stadl und Kreis Calw
Auch ein Baustein zum Sieg

Genügend Arbeitskräfte für die Landwirtschaft
Eine besondere Sorge war bisher  der

Mangel an Arbeitskräften auf dem Lande-
Als oer Gauleiter Sauckel  vom Führer
seinen Auftrag erhielt , als Generalbevoll¬
mächtigter für den Arbeitseinsatz zu wirken,
um sowohl der deutschen Rüstung wie auch
der deutschen Landwirtschaft die notwendigen
Arbeitskräfte zuzuführen , da toMe jeder
deutsche Mensch, eine wie schwere Ausgabe
hier zu lösen war.

Der Krieg brachte naturgemäß eine Ver¬
schärfung des Arbeitermangels auf dem Lande.
Durch gemeinsame Feststellungen der Landes-
arbeitsamter und der Landesbauernschaften
wurde zu Beginn dieses Jahres ein ungeheuer
großer Arbeitskräftebedarf ermittelt , der die
Landwirtschaft mit Besorgnis erfüllte und
von dessen weitgehender Befriedigung sowohl
die diesjährige Bestellung als auch die Ein¬
bringung der Ernte abhängig war. Das
scheinbar Unmögliche wurde nunmehr er¬
reicht.  Innerhalb von vier Monaten ist es
dem Generalbevollmächtigten Sauckel  dank
seiner Initiative und Tatkraft gelungen, die
Landwirtschaft mit den für die Durchführung
der Kriegserzeugungsschlacht notwendigen
Arbeitskräften zu versehen. Zum erstenmal
seit vielen Jahren ist die Landwirtschaft m i t
Arbeitskräften ausreichend ver¬
sorgt.  Was das bedeutet, kann sich der ein¬
zelne Volksgenosse in der Stadt kaum richtig
vorstellen. „ ,

Das ist ein Baustein zum Siege,  das
ist eine Sicherheit im Hinblick auf den End¬
sieg. die dem deutschen Volke gegeben wird
uno die mit Fug und Recht würdig an die
Seite anderer großer Erfolge an der Front
und in der Heimat in diesem Kriege gestellt
werden kann.

Förderung der Volksgesundheit
Nach dem Willen des Führers soll in

Deutschland eine gesunde und lebensfrohe
Kinderwelt  bestehen , die stolz und stark
in die Jugend des Führers hineinwachsen
kann . Die geordnete Pflege der Leibesübun¬
gen ist eine wichtige Voraussetzung hierfür.
Deshalb sollen schon die Kinder beginnen,
regelmäßig zur Förderung von Gesundheit
und Kraft Leibesübungen zu betreiben . Aus
diesem Grund wird in den nächsten Wochen
überall im Reich wieder ein Sommerspiel-
und Turntag durch den NS .-Reichsbund für
Leibesübungen veranstaltet werden . Reichs¬
sportführer von Tschammer und Osten ver¬
öffentlicht aus diesem Anlaß einen Aufruf zur
Mitarbeit . Nicht nur alle Kräfte des NSRL .,
sondern auch die Eltern sollen sich für die
immer stärkere Einrichtung von Kinderspiel¬
plätzen und Durchführung von Kinderturn¬
stunden einsetzen. Der NSRL . umfaßt in
seinen Kinderabteilungen die Kinder bis zum
Eintritt in die Jungvolk - und Jungmädel¬
gruppen . Dabei werden im wesentlichen zwei
Altersstufen unterschieden, das Kleinkindalter
bis zum Schuleintritt und das Grundschul-
alte ''

Stamm - und Feldküchengerlcht
Auch hierfür werben die Preise gesenkt

Zu der gemeldeten Anordnung über die
Senkung der Gaststätten-  und Beherber-
gungspreise ist noch folgendes hervorzuheben:
Die Speisenpreise haben den verabreichten
Speisen nach Zusammensetzung , Güte , Menge
und Zubereitung zu entsprechen. Die Angabe
mancher Gastwirte , die Minderung der Fleisch-
und Fettmenge werde durch reichlichere Zu¬
gabe von Gemüse , Kartoffeln usw. ansgegli,
chen, trifft erfahrungsgemäß nicht zu. Die
Leistungsminderung  ist deshalb durch
entsprechende Preissenkung auszugleichen . Die
voraeschriebene Preissenkung zwischen 5 und
15 Prozent gilt auch für Speisen und Ge¬
decke, für die Höchstpreise festgesetzt sind, so
das markenfreie Stammgericht , das preisge¬
bundene Topf - oder Tellergericht , das Feld¬
küchengericht und das preisgebundene Gedeck,
soweit die Leistungsminderung nicht schon bei
Festsetzung der Höchstpreise für diese Gerichte
berücksichtigt ist.

Reparaturen in den MietrSuluen
Her Reichsminister der Justiz gibt im Ein-

vernehmen mit dem Reichsarbeitsminister fol¬
gendes bekannt : In vielen Fällen haben die
Mieter durch ausdrückliche oder stillschwei¬
gende Vereinbarung mit dem Hausbesitzer die-
Schonher t s r eparaturen  in den Miet¬
raumen (das Tapezieren und Anstreichen oder
Kalken der Wände und Decken, das Streichen
der Fußboden , Fenster und Türen ) übernom¬
men. Zieht ein solcher Mieter aus , so kön¬
nen sich Schwierigkeiten  daraus er¬
geben, daß die Schönheitsreparaturen wäh¬
rend des Krieges nicht oder nur in beschränk¬
tem Maße ausgeführt werden können.

Beim Auszug des Mieters sollen möglichst
alle  gegenseitigen Ansprüche aus dem Miet¬
vertrag abgewickelt werden . Es muß vermie-
b.--" daß rechtliche Verpflichtungen,
unb ^ künftigen Streitigkeiten

geben können, nach der Be-
bleil!cn ^ ^ Mietverhältnisses bestehen

daher dringend empfohlen.
^ der ausziehende Mieter mit dem
Hausbesitzer wegen der nicht ausführbaren
Schonheitsreparatnreii gütlich verständet
Das geschieht am besten in der Wefte daß der
ausz,ehende Mieter dem Vermieter zur Ab¬
geltung der Instand,etzungspflicht einen an¬
gemessenen Betrag zahlt.

Oer Rundfunk am Freitag
Neichsproaravin«: 11  b >S II 30 iikr-

von Robert Schumann: 18 bis 17 Nbr: NachmMaaS-
krmzert des N-!chSs-,,ücrs München: 2v"g bis 21
Ubr. «>>erlialtsame Musik mit Willy Schneider.

o? nr ^ ,dornabas non Geczy und anderen:
z.» Untcrüaltuiiassciiduna„Sarbcnsviel
A M-inae- - Deutschlands-«»» : 17.18 bis i8S8

^E " bii"a mit Werken von Pfitzner. Schn-
wann. Nicmnnn und Paul Kracncr: 20.1S bis 21

M>r: MUsiraniwes und Anderes »um 70. Geburts¬
tag von Siamund von Hauseaoer: 21 bis 22 Ubrr
Singspiel „Die Mao» als Herrin". , ,

Sammelaktion für Bucheckern
Im Herbst 1942 ist mit einer erheblichen

Bucheckernernte zu rechnen. Bucheckern liefern
bekanntlich ein ausgezeichnetes
Speiseöl.  Der Reichsmnuster für Ernah;
rung und Landwirtschaft wird daher im Ein¬
vernehmen mit den zuständigen Stellen , ins¬
besondere dem Reichsforstamt , dem Reichser¬
ziehungsministerium und der Reichsjugeno-
führung Richtlinien  über das Sammeln
und die Verarbeitung von Bucheckern für die
Oelgewinnung erlassen . Die Milch - und Fett«
wirtschaftsverbände werden mit der Durch¬
führung dieser Aufgaben in Zusammenarbeit
mit den örtlichen Stellen , insbesondere den
Forstämtern , den Schulen und der Hitler-
Jugend sowie den Kreis - und Ortsbauern¬
schaften beauftragt . Die Einzelheiten weichen
zur gegebenen Seit bekanntgeaeben . Zur Ver¬
meidung unnötiger Schreibarbeit ist daher von
Anfragen und Anregungen vorläufig abzu-
sehen.

Reichlich angebotene Gemüse
bevorzugen l

In der gegenwärtigen Zeit ist es für die
Hausfrau nicht immer leicht, den täglichen
Speisezettel zusammenzustellen. Sie sollte sich
aber nicht gerade für eine Gemüseart entschei¬
den, die entweder gar nicht oder nur sehr schwer
zu erhalten ist. Es handelt sich hierbei meistens
uni Gemüsearten, deren Ernte erst beginnt und
die zunächst in den Ladengeschäften und auf den
Märkten nur in geringen Mengen erscheinen.
Besonders in der Sommerzeit genügen oft nur
einige Tage, und man kann dieselbe Gemüseart
ohne Schwierigkeiten erhalten. Jeder nachdcn-
kenden Hausfrau sollte es eine Selbstverständ¬
lichkeit sein, daß sie besonders die in den einzel¬
nen Zeitabschnitten immer am reichlichsten an-
falleiwen Gemüsearten bevorzugt. Man bedenke,
oaß es sich bei fast allen Gemüsearten um Er¬
zeugnisse handelt, die kurzfristig in größeren

Mengen angeliefert werden und besonders an
heißen Tagen nur eine beschränkte Haltbarkeit
besitzen. Alle Mühe und Arbeit, die vom Erzeu¬
ger bis zum Kleinverteiler geleistet wird, würde
somit eine große Einbuße erleiden, wenn nicht
besonders die Hausfrau hierfür das richtige Ver¬
ständnis aufbringen würde. Jeder einzelne muß
sich heute dafür einsetzen, daß auch nicht das
Geringste von diesen kostbaren Nahrungsmit¬
teln verdirbt.

HVickßiKes La Itürre
Das Aehrenlesen  ist nach den feldpoli¬

zeilichen Vorschriften ohne Erlaubnis des
Grundstücksbesitzers nur auf vollständig abge-
erntetcn Grundstücken gestattet. Dabei ist es
eine Selbstverständlichkeit, daß Getreidefelder,
die noch nicht abgerecht sind, nicht betreten
werden dürfen. Bei Mißachtung muß mit emp¬
findlicher Strafe gerechnet werden.»

Der Reichsgruppe Fremdenverkehr ist mit-
aeteilt worden, daß vereinzelt Hotelportiers
Zimmersuche noen  erklären , daß alle
Zimmer belegt seien und erst nach Angebot
eines höheren Trinkgeldes  Zimmer frci-
geben. Die Reichsgruppe verurteilt a»fs
schärfste ein solches Verfahren und wird in
allen derartigen Fällen einschreiten.

Pforzheim. Trotz Krieg und manchen Schwie¬
rigkeiten führt der Bann 172 in vielem Jahre
zwei Zeltlager durch. Zum zweiten Male hat
die HI . Zelte bei Niefern aufzeschlagen. Aus
einer schöngelegenenAnhöhe oberhalb der Enz
stehen für 12 Tage 15 schmucke, Weiße Rund¬
zelte. Nach den Pimpfen sind HJ .-Führcr aus
den Bannen Pforzheim und Bruchsal dort ein¬
gerückt.

/ / /

Hitlerjugend Gefolgschaft 1/401 . Freirag:
Antreten des Führcrzugs der Gefolgschaft um
20 Uhr an der Alten Post. — Sonntag : Untre
ten der Gefolgschaft um 9 Uhr an der Alien
Post.

And unsere Winterkartoffeln?
silauskalte können je Kopk 2 Zentner für 20 >Voeken einkellern

Zur Kartoffelversorgung im Winter 1942/43
macht jetzt der Vorsitzende der Hauptvereini-
gung der deutschen Kartoffelwirtschaft , Bauer
Kurt Hecht , weitere Mitteilungen . Nachdem
nunmehr die Anbauflächen und die voraus¬
sichtlichen Ernteerträge besser zu übersehen
sind, erfolgt die Feststellung des übergebiet-
lichen Ausgleichs zwischen den Ueberschuß-
und den Zuschußgebieten . Auf den ausgewähl¬
ten Lagerplätzen wirb eine wesentlich erwei¬
terte Zwischenlagerung von Kartoffeln erfol¬
gen. Hier beginnen in nächster Zeit die Ar¬
beitskolonnen mit dem Ausheben der Mieten.
In den Empfanqsgebieten wiederum schreitet
der Bau der Kartoffellaqerhäuscr rüstig vor¬
an . Auch wurde ein umfassender Transport¬
plan ausgestellt.

Alle diese vorbereitenden Maßnahmen sind
darauf abgestellt, dem Verbraucher ausrei¬
chend und rechtzeitig sowohl für den täglichen
Bedarf wie für die Einkellerung Speisekartof-
feln zur Verfügung zu stellen. Je nach dem
Eintritt der Kartoffelernte und den Witte¬
rungsverhältnissen während der Ernte wird
die wöchentliche Zuteilungsmenge an Sveise-
kartoffeln bemessen sein. Die wöchentliche
Zuteilungsmenge  an Speisekartoffeln
soll, entsprechend dem jeweiligen Anfall , all¬
mählich erhöht werden, bis Ende Oktober
1942 als Berechnungsgrundlage für die Ver¬
sorgung, also nicht als Festration, eine Höchst¬
menge von 4.5 Kilogramm je Woche und Kopf
erreicht »nd beibebalten wird. Ob es notwendig
ist, nach den örtlichen Gegebenheiten oder den
erwähnten Faktoren diese Richtzahl  von
4,5 Kilogramm einmal nach oben oder nach
unten abweichen zu lassen, wi'-d die Praxis

zeigen, Jcocumus soll ou.se Menge allen
Verbrauchern ohne Altersunterschied
gegeben werden. Lediglich dem unter Tage
arbeitenden Volksgenossen wird eine zusätz¬
liche Menge zugebilligt werden. Wo geeignete
Lagermöglichkciten vorhanden sind, ist die
Wintereinkellerung von Kartoffeln durch die
Haushaltungen erwünscht.

Durch Umtausch des setzt gültigen und des
in Kürze für die Zeit vom 13. Dezember 1942
bis 25. Juli 1943 auszuaebenden Bezngsans-
weises für Speisekartoffeln in einen Einkelle-
rungsichein bei den Kartenstellen der Ernäh-
rungsämter ist es dem Verbraucher möglich,
für die Zeit von 20 Wochen  INO Kg.,
für 30 Wochen 150 Kg. und für 40 Wochen
200 Kg. Speisekartoffeln unmittelbar beim
Erzeuger eiiiznkaufen . Die Berechnung ist so
erfolgt , daß bei Einkellerung auf die wöchent¬
liche Zuteilungsmenge von 4,5 Kg. ein Zu¬
schlag von etwa 10 v. H. für Lagerschwund
gegeben wird.

Die Einkellerung kann durch Kauf sowohl
vom Klein- oder Großverteiler wie auch vom
Erzeuger unmittelbar  erfolgen . Bei
Einkellerung über den städtischen Verteiler
wird es notwendig werden, die Einkellerungs-
mcnge ans mehrere Lieferungen zu verteilen,
um eine möglichst gleichmäßige Versorgung
aller Verbraucher z» erreichen. Von städti¬
schen Verbrauchern, die auf ibnen zur Ver¬
fügung stehenden Flächen diesmal zusätzlich
Kartoffeln anbauten, wird erwartet , daß sie
zuerst ihre eigene Ernte heranziehen und nur
den darüber hinausgehenden Bedarf beim
Verteiler eindecken.

Oes Kl'nöes erste Fähnchen
vack Xbekglsuben - Uns nkttnritcbe LeiübeckLrkni» ckes kllockes«utersiöirea

Das erste Zähnchen bei einem etwa iechs
Monate alten Kind wird von der Mutter mit
Freude und Stolz begrüßt . Oft sind aber
mit diesem Ereignis auch Sorgen verknüpft,
denn eine alte Ansicht, die scheinbar durch
immer wiederholte Erfahrungen bewiesen
wird , besagt, daß das zahnende Kind Krämpfe,
Fieber und alle möglichen Beschwerden be¬
kommen muß.
...Diese geheimnisvollen , beängstigenden Zu-
stande, die besonders die sorgende Mutter
quälen , haben schon immer dazu geführt , die
eigenartigsten Hilfsmittel gegen das schwere
Zahnen  zu erfinden . Es war vor allem
ein dankbares Gebiet für die tollsten Aus¬
wüchse des Aberglaubens und ist es leider
heute noch. Immer wieder tauchen alte und
neue Zaubermittel mit Len unglaublichsten
Versprechungen auf dem Markt auf . die trotz
2A.A ^ " Wahrscheinlichkeit einer günstigen
Wirkung für tcurxs Geld gekauft werden.

h B . ein „Elektromagneti¬
sches Halsband  für zahnende Kinder"
angeboten , ein schwarzes Samtbändchen , in
dem irgend etwas Geheimnisvolles eingenäht
ist. Wie diese Zauberei helfen soll, kann selbst¬
verständlich niemand erklären — und sie hilft
auch nicht.

Das Zahnen ist beim gesunden Kind ein
ganz natürlichcrVorgang.  wobei nicht
einmal eine Verletzung des Zahnfleisches ein-
tritt . Man muß ia immer daran denken, daß
das Kind mit etwa eineinhalb bis zwei Jah-

d,e großen Milchbackzähne fast ohne jedes
Burschen , bekommt. Warum sollen nun die

Zahne so schwere Erscheinungen her-
Der durchbrechende Zahn ver-

normalerweise Spannungen im
Wochen und Zahnfleisch , die das Kind schon
beunruhigen können . Das gesunde Kind zeigt

uns ganz genau , was gegen diese unangenehm
men, aber keinesfalls krankhaften Spannun»
gen hilft ; es will auf allem Erreichbaren
beißen. Und wenn man dem Kind helfen
will , so soll man dieses Bedürfnis  in ver¬
nünftiger Weise unterstützen . Die Beißringe,
ein kleiner Lössel aus Bein oder Kunststoff,
ein geeignetes Spielzeug usw. eignen sich am
besten zu diesen Beißübungen ; die Hauptsache
ist nur , daß diese Gegenstände gut sauber
gebalten werden und so groß sind, daß sie
das Kind nicht zu weit in den Mund schieben
oder sogar verschlucken kann . Den gleichen
Sinn haben- die manchmal mit dem Heiligen¬
schein des Zaubers umstrahlten Vernstein-
Aten und -ringe , denn das in der Wirklich¬
keit lebende Kind beißt auch auf dieses „Zau¬
bermittel , kommt so über die unangenehme,
spannuiigsreiche Zeit und beschleunigt den
Zahndnrchbruch , was das wichtigste ist.
, .Treten in der Zeit des ersten Zahnens
leichtes Fieber oder Durchfälle auf , so soll

istwrst daran denken, ob die Ernährung
des Kmdes in Ordnung ist, denn gerade im
Alter von fünf bis sechs Monaten erfolgt in
LA Regel die entscheidende Ernährunasum-
stellung , nämlich von der Muttermilch zur
allgemeinen Kost. Treten wirkliche Krampfe
oder andere ernster zu nehmende Störungen
auf . so hilft sicher kein „Zaubermittel ", son¬
dern , Lur der ärKtliche Rat.  Oft ist es
in solchen Fallen eine leichte Rachitis , die man
heute mit geeigneten Mitteln sicher bekämp¬
fen kann . Schließlich ist auch zu bedenken,
daß gerade die Rachitis den Zahndurchbruch
verzögert.

Also in der richtigen Liebe und verständ¬
lichen Sorge für das Kind nicht mit „Zau¬
berei ", sondern mit Vernunft helfen!

?rok. VVaunewaciier

„Ich erinnere mich, daß Sie früher einmal
begeisterte Motorradfahrerin waren", antwortet«
Folkening bereitwillig. „Der Motorsportler ist
erfahrungsgemäß ein besserer Schüler als bei¬
spielsweise der Autofahrer."

„O —", meinte Erika Segal bedauernd. „Und
ich habe mich in den letzten Jahren so sehr mit
dem Autofahren beschäftigt!"

„Macht nichts. Manches kann man vom Auto¬
fahren übernehmen. Sehen Sie hier. Fräulein
Segal —"

„Rika, bitte!" verbesserte sie ihn rasch.
„Also dann Fräulein Rita ! sprach Sass»

Folkening lachend. „Sie Sehen hier zur Linken
den Handgashebel. Nach vorwärts gedrückt gibt
es Gas , nach rückwärts wird abgedrosselt. Dazu
ist eine automatische ZLndzeitverstellung vorhan¬
den."

„Kenne ich vom Kraftwagen Herl"
.Hier unten sehen Sie die Radbremsen, di«

als Fußhebel eingerichtet sind", fuhr Folkening
as Fußhebel eingerichtet sind", fuhr Folkening
fort. „Allerdings wird in der Kiste viel weniger
gebremst als im Auto. In der Luft gibt es keine
alten Weiber, die einem im letzten Augenblick über
den Weg laufen wollen!"

„Köstlich! Weiter, weiter, Herr Fluglehrerl
Ich habe den Bogen bald heraus ! Morgen fliege
ick mit Ibrer Kiste!"

„Sachte, sachte, Fräulein Rika! Jetzt kommt
die Hauptsache: der Steuerknüppel. Er dient für
verschiedene Zwecke. Erstens einmal Ist er für das
Ouerlegen oder Waagerechthalten der Kiste erfor¬
derlich, also für das Kurvenziehen und den Ge¬
radeausflug. Zweitens bedient er das Höhensteuer.
Weiterhin ist noch die Verwindung zu beachten —
aber das sind Dinge, die ich Ihnen am besten
oben in der Luft voriühre"

„Und was stellen die vielen Instrumente vor?"
wollte Erika Segal noch wissen, indem st« auf die
Stirnwand des Sitzes deutete.

„Da gibt es einen Kompaß, einen Höhenmes¬
ser, einen Geschwindigkeitsanzeiger, die Benzinuhr
und vor allem den Tourenzähler, der für den
Start sehr wichtig ist. Das erste vor dem Los¬
fliegen ist — ähnlich wie beim Auto — das Ocff-
nen des Benzinhahnens. Durch den elektrischen
Anlasser wird der Motor angeworfen. Die be¬
kannten roten Lämpchen sind auck vorhanden.
Das Festschnallen darf nicht vergessen werden;
denn man kann in einem Flugzeug bei stürmi¬
schem Wetter auch einmal nach oben aus der Kiste
fallen. Der Start erfolgt stets gegen den Wind.
Wenn der Motor die richtige Tourenzahl erreicht
hat, dann heißt es: Bremsklötze weg und Gas
gegeben! Zuerst gibt man Tiefensteuer, damit der
Schwanz sich vom Boden löst. Das andere ergibt
sich von selbst: denn die Kiste steigt allein in die
Luft. Vorausgesetzt natürlich, daß sie die not¬
wendige Geschwindigkeit erreicht ln̂ "

„Das ist ja kinderleichtl" bemerkte Erika Se¬
gal. „Es steht für mich bombenfest: Ich lerne
demnächst Fliegen!"

„Das ist das wenigste" , wandte Sasso Folke¬
ning lächelnd ein. „Sie müssen nämlich wissen,
daß das Landen die Hauptsache ist. Hier zeigt
sich erst der wahre Meister. Nnr wer lande«
kann, ist Flieger."

„Meinen Sie damit auch, daß Langsamflie¬
gen schwerer ist als Tempo einzuhalten?"

„Ia . Dies ist wieder ähnlich wie beim Motor¬
radfahren . Mit Höhensteuer stiegt man nämlich
langsamer. Bergauf geht es ja auch auf der Erde
nicht so schnell wie bergab. Gibt man Tiefen¬
steuer. so wird die Geschwindigkeit größer. Nähert
man sich dem Boven, so muß man zur gegebe¬
nen Zeit Höhensteuer geben, um das Tempo z«
verringern . Zwei Meter über dem Erdboden zieht
man dann das Höhensteuer voll heran."

Erika Segal guckte erwartungsvoll über de»
Rand des Rumpfes, als das Flugzeug anrollte.
Obwohl sie bereits mehrfach mit ihrer Freund !«
Ulla Ramin weite Strecken geflogen war, hatte
sie sich mehr für den Ausblick, für die Bedienung
der Maschine bisher aber gar nicht interessiert
Erst der Anreiz, in einem ganz neuen Bautyp
mitfliegen zu können, erweckte ihre Begeisterung
für das Fliegenlernen.

Eine halbe Stunde blieb Sasso Folkening mit
seinem Fluggast in der Lust. Er verhielt sich
zahm und begnügte sich mit Schleifen und harm¬
losen Andeutungen eines Abtrudelns. Ehe ek
jedoch zum Landen Tiefensteuer gab, legte er die
Kiste auf den Rücken und flog einige hundert
Meter lo dabin.

Erika Segal war still geworden.
Auf der Erde angelangt, stand sie mit etwa»

unsickeren Beinen neben Folkening.
„Nun, wie war es, Fräulein Rika?"
„Schööön", meinte sie langgedehnt. Aber das

klang nicht sehr überzeugend. Nach kurzer Pause
drohte sie zornfunkelnden Auges und mit erhobe¬
ner Faust zu ihm auf: „Sie gemeingefährlicher
Schlingel, Siel Das mit dem Kopfstand war skru¬
pellos von Ihnen ! Der kalte Kaffee konnte einem
hochkommen! Solche Scherze sollten Sie jungen
Mädchen gegenüber nicht anwenden, Sasso, schä¬
men Sie sich!"

Folkening zeigte ein zerknirschtes Gesicht.
„Ich gehe stehenden Fußes in die Ecke!" be¬

teuerte er, während sich Erika Segal recht eilig
entfernen mußte.

Das Lachen der Monteure klang ihr nach.

Eine Woche nach diesem Begebnis war das
„SchweizerischeFlugmeeting" in Zürich ln vol¬
lem Gange.

Sasso Folkening gelang es, im Alpenflug-
Wettbewerb Sieger zu werden. Er hatte damit
den ersten Preis für eine der schwersten Flug-
konkurrenzen gewonnen. Im Anschluß daran be¬
gann das Training für die Kunstslüge.

An den Abenden war das Flughotel der Mit¬
telpunkt für Flieger und Käste. Alles, was unter
den Flugzeugkonstrukteuren und Piloten einen
Namen hatte, traf hier zusammen. Werkilieger
und Sportflieger aus allen Ländern der Welt
saßen in aufrichtiger Kameradschaft in den Klub¬
zimmern beieinander.

Einmal gab es einen Zwischenfall.
Einer der bekanntesten «italienischen Welt«

rekordfliegcr hatte Sasso Folkening in der Bar
zu einem Cocktail eingeladen.

(Fortsetzung folgt) -



Die Lanöeshauptstaöt meldet
In der Mercedesstraße in Stuttgart-

Untertürkheim  kam es zu einem Zu¬
sammenstoß  zwischen zwei LKW ., wobei
sich der eine Wagen überschlug . Der Lenker
dieses Fahrzeuges wurde verletzt.

Vom Sonntag , 16. August , an zeigen in den
Ausstellungshallen auf dem Interimstheater¬
platz nach den Berliner Künstlern wieder
schwäbische Maler  nnd Bildhauer ihre
Werke.

Zührertagung der Technischen Nolhilse
Stuttgart . Unter Leitung des Führers

der Landesgruppe V der Technischen Nothilfe,
s- -Sturmbannführer Oelker,  findet am
Samstag in Stuttgart eine Führertaguna der
Technischen Nothilfe des Gaubereiches Würt-
temberg -Hohenzollern statt , zu der auch der
Chef der TN ., -/ -Gruppenführer und Gene¬
ralleutnant der Polizei Hans Wein re  ich,
erscheinen wird . Im Anschluß an die Führer¬
tagung wird der Chef der TN . die Gelegenheit
wahrnehmen , einige Einsatzstellen  der
Technischen Rothilse im Gaubereich  Würt-
temberg -Hohenzollern zu besuchen , um sich
von der Schlagkraft und Einsatzbereitschaft
der im Heimatgebiet eingesetzten TN .-Ein-
heitcn zu überzeugen.

Schlechtbach , Kreis Backnang . Die 69 Jahre
alte Katharine Abele  verunglückte am
Sonntagabend beim Einfuhren von Getreide
tödNftk

Kirchheiin «. N . Als das acht Jahre alte
Töchterchen des Güterbeförderers Otto Kö¬
ge r mit einem Fahrradanhänger von einem
Fußweg aus in die Fahrstraße einbog , wurde
es von einem Kraftwagen erfaßt nnd zur
Seite geschleudert.  Bald nach dem Un¬
fall ivnrde das Kind von Uebelkeit befallen:
man brachte es sofort in das Krankenhaus,
wo cs aber bald nach der Einliefernng starb.

Lomersheim , Kr . Vaihingen . Der 58 Jahre
alte Kaufmann Walter Knecht wurde nachts
beim Eingang der Weberei Gebr . Wendler
GmbH . mit einem schweren Schädelbruch aus-
gesunden . Der Verletzte starb  bald darauf.
E nc Untersuchung , ob es sich um einen Un¬
fall oder ein Verbrechen handelt , wurde so¬
fort eingeleitet.

Nürtingen . Der in einem Großbetrieb mit
Dachreinigungsarbeiten beauftragte 68 Jahre
alte Arbeiter David Klauß  stürzte ab und
wurde tödlich verletzt.

Pfullingen . Ein zwei Jahre alter Knabe
fie > in einem unbewachten Augenblick in einen
mit heißer Waschbrühe  gefüllten Kübel.
7ns Kind zog sich dabei so schwere Brand¬

wunden zu , daß es in das Kreiskrankenhaus
Reutlingen gebracht werden mußte . Aerztliche
Kunst vermochte es nicht mehr -zu retten.

,: -u . Horb . Die A rbeitsmaiden  ans den
Lagern Mühringen , Haigerloch und Rosenfeld
führten ein wohgelungeues Sportfest  durch.
Auf dem idyllischen Sportplatz von Möhrin¬
gen wurden in edlem Wettstreit bei frohem
Si e>r >uiw Spiel die Besten ermittelt und ans-
g>. '. uiet.

Rottwcik . Der in Schramberg wohnhafte
31 Jahre alte verheiratete Rudolf Neef
winde wegen zwei Vergehen der Erregung
öfs ntlichen Acrgernisses zu der Gefängnis¬
strafe von einem Jahr sechs Monaten unter
Abrechnung von sechs Wochen Untersuchungs¬
haft verurteilt.

.vttttliiigr » , Kreis Aalen . Anläßlich des
5»führigen Bestehens des Turnvereins Lüft¬
ungen überbrachte Gausportwart Rupp  die
Glückwünsche des Sportgauführers Tr . Klett
und verlas anschließend ein Glückwuusch-
sch. eiben des Reichssportführers v. Tscha ar¬
mer und Osten.

Mengen , Kr . Saulgan . Im Beisein von
Vertretern der Parten der Stadt sowie der
Oberschule Niedlingen beging die Obe ti¬
sch u l e Mengen im neuen Turnsaal die Feier
des 125jährigen Bestehens,  die mit
einer Zusammenkunft der früheren Schiller
verdünnen war.

Raven -l Jahre
arte AUfag - i Josef Deur inger  erledigte
innerhalb von zehn Tagen den dritten Sech¬
serbock.

Biberach -Ritz . Nach dem Aufruf des Reichs¬
nährstandes werden im Kreis Biberach die
landwirtschaftlichen Betriebe 1200 Hektar
Raps  anbanen . Dies bedeutet eine Ver¬
dreifachung  der Anbaufläche . Die ge¬
samte Bauernschaft hat sich in Erkenntnis der
Wichtigkeit der Fettversorgung bereitwillig
für den Ransanban zur Verfügung gestellt.

V«U. «reis Hechingen. Der zehn Jahre alte
Franz Löffler,  der von Kindheit an auf
einem Auge erblindet ist, wurde beim Spie¬
len mit einem anderen Jungen mit einem
Stein  so unglücklich in das noch gesunde
Aua e getroffen , daß er sofort in die Augen¬
klinik Tübingen verbracht werden mußte . Es
besteht die Gefahr völliger Erblindung.

Kultureller Rundblick
DI« Soekhe-Medalle für Pr »fesf«r Dr . Hnsekhoss.

Der Führer bat dem Direktor t. R . der landwirt¬
schaftlichen Versuchsanstalt Kaffel-Harleshausen , Pro¬
fessor Dr . Emil Hafelhoss,  in Wuvvertbal-
Barmen aus Anlab der Vollendung seines 80. Le¬
bensjahres in Würdigung seiner Verdienste um die
aarikulturchemische und bodenkundliche Wissenschaft
Sie Goethe-Medaille für Kunst und Wissenschaftver¬lieben.

Wo Scheffels „JnnipernS " entstaub. An Achdors
Im Gutachtal im badischen Schwarzwald steht das
alte Gasthaus ,Lur Gchcffellinde". Hier schrieb Vik¬
tor von Scheffel einst seine lyrisch»mittelalterliche
Dichtung „Juniverus ". die 1868 erschien. DaS Gast»
bans konnte in diesen Tage » ein beachtliches Jubi¬
läum begehen, denn es besteht jetzt S76 Jahre.

Eine NIeolai-Over « ledererweckt. Intendant Willi
Hanke  und Kapellmeister Dr . Max Lov von den
Städtischen Bühnen Nürnbergs haben Otto Nicolais
Over „Die Heimkehr üeS Verbannten"
neu bearbeitet und ibr den Titel „Maria na"
gegeben. Diese Neufassung wird im Dezember dieses
Jahres an der Staatsoper Berlin uraufgesührt . Die
beiden Autoren baden bei der Sichtung des Nach¬
lasses von Otto Nicolat eine Entdeckung gemacht,
di« ihnen die Möglichkeit gibt, eine weitere Nicolai-
Over für die deutsche Bühne zu bearbeiten.

Neue Norbert -Schuktze-Over . Leipzig steht neben
zahlreiche» Erstaufführungen folgende Uraufführun¬
gen vor : „Der Garten der Paradieses ", dramatische
Navfodie nach dem Märchen Andersens von HanS
Reinhardt , Musik von Felix Petvrek und „Das
kalte Herr ", Over von Norbert Schnitze, Text
von Kurt E. Walter.

Erzählte Kleinigkeiten
Einmal stand Slezak  vor dem Eingang

zur Wiener Oper im Gespräch mit einem ihm
bekannte » Geschäftsmann . Ta trat ein Sän¬
gerkollege zn ihm . und Slezak nahm die Vor¬
stellung der beiden Herren wie folgt vor:

„Dies hier ist Herr P .. Disponent der be¬
kannten Firma L ., und das da ist Herr Z„
Jndispouent der Staatsoper ."

»
Ein junger , unbegabter , aber anmaßender

Schauspieler kam nach Jena , um durch Schil¬
lers Vermittelung eine Anstellung beim Thea¬
ter zn erhalten . Er vrahlte : ,Hch werde in

kurzer Zeit jede Rolle überzeugend spiele»
können , me man mir überträgt . Ich werde die
Welt in Staunen versetzen mit meinen Lei¬
stungen !"

Schiller  lächelte zweifelnd : ,Hrren Sie
sich auch nicht , ninger Freund ? "

„Irren ? Wieso ? " fragte leicht empört der
Schauspieler.

„Nun Ihr Kopfleiden könnte Ihnen doch
leicht einen Streich spielen !"

»Ich ein Kopfleiden ? Ich verstehe nicht !"
»Tann will ich es Ihnen sagen : Sie tragen

ihm ein wenig zu hoch, und so etwas ist kür
die Bühnenlaufbahn nicht gut !" sagte Schiller
und ließ ihn stehen.

Wie man berühmt wir- . . .
Friedrich Schleiermacher,  der be¬

rühmte Berliner Theologe , traf eines Tages
zum ersten Male mit dem bekannten Arzte
Prof . Heim  zusammen . Heim stand ziemlich
verwundert vor dem kleinen , unscheinbaren
Schleiermacher , der außerdem noch einen
Buckel kmtte . Und schließlich sagte er kopf¬
schüttelnd : „Was . Sie sind der berühmte
Schleiermacher ? "

Bescheiden erwiderte der andere , daß eS in
Berlin wirklich nur einen Professor und
Prediger dieses Namens gäbe . „Ich habe Sie
nur ganz anders vorgestellt " meinte Heim.
„Wie ist es nur möglich , daß Sie einen so
erstaunlichen Zulauf haben ? Besonders die
Damen sollen sich ja förmlich zu Ihren Pre¬
digten drängen ."

Schleiermacher lächelte fein . „Mit der Po¬
pularität ist das so eine Sache ", meinte er
dann . „Gewiß , zu meinen Predigten ist die
Kirche immer überfüllt . Die Besucher ietzen
sich hauptsächlich aus Studenten , jungen Da¬
men nnd Offizieren zusammen . Die Studen-

kommen , weil ich der Prüfungskom¬
mission angehöre und sie sich ins beste yicht
rucken wollen . Die jungen Damen kommen
wegen der Studenten und die Leutnants we-

en der jungen Damen — auf diese Weife
abe ich stets einen ungeheuren Anlauf ."

Wußten Sie . . .
daß Adele Schopenhauer,  die Schwe¬

ster des Philosophen , die bedeutendste deutsche
Scherenschnittkünstlerin war , und Goethe sie
deshalb die „Meisterin der holden Finster¬
nisse " genannt hat?

daß die „fleischfressenden Pflan-
z e n " erst vor 150 Jahren von einem Bremer
Arzt in ihrer wahren Natur erkannt wurden,
während jetzt schon einige tausend Pflanzen
bekannt find , die unbedingt tierischer Nahrung
benötigen , um gedeihen zu können?

daß unsere Haut Lichtstrahlen,  in
denen Rot , Gelb oder Orange vorherrscht als
angenehm emvfindet und die Poren eftnct.

s
von 21 .42 bis 5.46 Uhr !

blaekrielrtei » aus aller Welt

2lns dem fahrenden Zug gestürzt
In einem D -Zug auf der Strecke Juus-

bruck - Rosenheim machte sich ein kleineres
Kind während der Fahrt an der Wagentüre
zn schassen, wobei sich die Türe Plötzlich öffnete
nnd das Kind aus dem Wagen geschleudert
wurde . Die Mutter des Kindes sprang im
ersten großen Schrecken dem Kinde nach . Mut¬
ter und Kind wurden in schwer verletztem Zu¬
stand in das nächste Krankenhaus übergeführt.

Bienen töteten sechs Pferde
Ein Gutsbesitzer in der Nähe der Seestadt

Rostock  erlitt einen schweren Verlust . Ihm
wurden sechs Pferde von Bienen derart zer¬
stochen, daß bei ihnen infolge Totalvergiftung
Lähmungserscheinungen auftratcn und die
Tiere sofort geschlachtet werden mußten.

Bel lebendigem Leibe verbrannt
Auf furchtbare Weise kam ein Sechsjähri¬

ger in Odersch bei Ratibor  ums Leben.
Während seine Mutter im Garten arbeitete,
nahm der Junge Feuer aus dem Ofen , wo¬
bei seine Kleider anbrannten . Der Hilflose
raunte , völlig in Flammen gehüllt , in einen
nebenanlicgenden Strohschober , wo er sich
im Stroh verkroch und auch dieses in Brand
setzte. Erst nachdem die Feuerwehr den Brand
gelöscht hatte , konnte seine verkohlte Leiche
geborgen werden.

soo Jahre alte Kirche abgebrannt
Durch einen Brand , der wahrscheinlich auf

einen Kurzschluß in der Lichtleitung zuriiHu-
führen ist, wurde die unter Denkmalschutz
stehende Schrotholz -Kirche bei Pehpelau
im Kreise Rybnik , eines der ältesten und
schönsten oberschlesischen Baudenkmäler die¬
ser Art , vollständig eingeäschert . Die Kirche,
die erstmalig 1117 urkundlich erwähnt wird,
besaß mehrere uralte Sehenswürdigkeiten.

Nach 26 Jahren heimgeirehrc

Johann Rasfay nach 26jähriaer
Gefangenschaft in Rußland wieder in seine
Heimat zurück . 1911 war Rasfay bei Rotvrro
in russische Gefangenschaft geraten . 1SS2
wurde er in die Ukraine überführt , wo er
bis 1911 in Kohlengruben am Don arbeitete.
Im vergangenen Minier hörte er von dem
inzwischen ausgebrochenen neuen Krieg . Der
ausgemergelte Mann flüchtete . In Schitomir
stieß er zum erstenmal aus slowakische Solda¬
ten , die ihn unter ihren Schutz nahmen.

Den Reifekoffrr aus dem Zug geraubt
Eine

fer , weil
füllt war,

noch
' die
nnd

eine große Aufregung unter den neu einge-
ftisgeuen Fahrgästen , die angeblich in den
falschen Zug emgesttegen waren . Mit einem
Sprung verließen sie den Wagen . Die Koffer
reichte einer von ihnen durchs Fenster . So ver¬
schwanden auch die Koffer der Bochumerin,
Sie leider zu Dät feststellen mußte , daß sie
ihres Gepäcks beraubt worden war.

Wirbelsturmschäben in Schweden
Ein von Gewitter und Wolkenbrüchen be¬

gleiteter Wirbelsturm richtete in der Umge¬
bung von Jönköping  in Schweden große
Verwüstungen an . Zahlreiche Gebäude und
Telephon - und Lichtmasten wurden schwer be¬
schädigt . In einem Wald wurde auf einer
Wäche von 5 Kilometer Länge und 100 Meter
Breite durch umgelegte und aus dem Boden
gerissene Baume ein unbeschreibliches Chaos
augerichtet.

wayreno ne vei einer rüeurayluug mir vor¬
wiegend blauem oder grünem Licht in Ab-
Wehrstellung tritt und die als ..Gänsehaut"
bekannte Zusammenziehung vornimmt?

daß von den bisher beschriebenen 200 000
K a ferarten  rund 8000 in unserer Heimat
leben , die von der Wissenschaft in 81 verfchie«
dene Kaferfamilien cingereiht worden sind?
. daß der Hahn  nur bei uns Kikeriki"
kräht , alle übrigen Volker das Krähen des
Hahnes mit anderen Lauten umschreiben?

Oer Sport am Wochenende
^BereichsMannschaft Württemberg gegen

Ttadttckf Schweiufnrt in Schweinfnrt . — Freund-
schaftSspiek«: Sportfreund « Stuttgart — K» . Suffe».
b«ukn . Etzlinger Sportfreunde — « ürttembergisch«Flak-Soldaten.

HnndSnll: Vorrunde , ur deutsche» Franen -HanS-
ballmeifterschaft: TS . Stuttgart — Svort « meinde
München auf dem Stuttgarter Eiutracht-Svortvlatz
— Spiele nur di« Handball - Stadtmeifterschaft. —
Hitler-Jugend -Gebiet Schwaben — Gebiet Württem¬
berg in Augsburg.

Schwerathletik : Gaumeisterschafteu der Schwer-
atbleie» auf dem Hübcnivortvlab dcS ASB . Stutt¬
gart-Off in Gablenberg . Staiaer lSeuerbachj bei Sen
Deutschen Ringermeifterschaffen in Hohenlimburg.

Radsport : Grober Preis von Bad Cannstatt über
SS Kilometer.

Sonstiges : Ding (Stuttgarter Kickers! in der
deutsche» Fuhball -Nationalmannfchaft argen Rumä¬
nien . — Eitel  lEbllngrr TSB .i in der deulsiinn
Leichtathletik-Mannschaft gegen Rumänien <2600
Meter ) . — Göggel  lScuerschutzvolizei Stuttgart»
in der deutschen Turnriege gegen die Slowakei in
Tillein.

DaS Hauvtintercsse beansvrucht daS Fuhball»
Länderfviel  Deutschland — Rumänien , das in
der Hindenburg -Kamvfbabn zu Beuchen  in Obcr-
fchleffen zum Anstra « gelangt . Ebenfalls zu einem
Ländertreffen in der Leichtathletik  kommt eS
zwischen Deutschland und Rumänien , und »war in
Breslau.

Im Boxen  steigt ein Länderkamvf Deutschland
gegen Kroatien,  dessen Schauplatz dt« Stadt
Pose»  ist.

Ein weiterer Länderkamvf ist Im Turne»  zwi¬
schen Deutschland und der Slowakei vereinbart . Die¬
ser ftndet in Sill - in  statt.

Erwähnenswert sind dann noch di« internattonale
Kanu - Regatta  aus dem Starnberger See , die
Titelkämpse der Ringer  im klassischen Stil in
Hohenlimburg , sowie die Ermittlung - er Amateur-
Bahnmeiker i« Radfvort.  di « in Dortmund
vor sich geht.

kür « Ne

Schwelnezählung am S. September 1042
Am S. September ISIS ftndet aus Anordnung de»

Reichsminifter» für Ernährung »nd Landwirtschaft
im gesamten Deutschen Reich  di « übliche
Schweine-Jwischeiizckblang statt. Da di« Eraebniff«
dieser Erhebung für die Durchführung einer geord¬
neten Kleischpersorgnng von Front und Heimat, für
die Festsetzung der Selbffversorgungsratiouen und
für eine vlauuEtzige Verteilung der Futtermittel
unentbehrlich sind, ist eS Pflicht  eines jeden Bieh-
üalterS , Sen von den Gemeinden eingesetzten Zählern
richtig« und ausführlich « Angaben »u machen.

Di « KreiSbanrrnfchaften werben auch diesmal vom
ReichSernäbrunasminiftcr beauftragt werden , die An¬
gaben der Biehhalter nachzuprüfen. Gegen Viehbal«
t« , denen falsch« Angaben nachgewiesen « erden,
wirb ans Grund des Gesetze- über Viehzählungen
vom 81. Oktober 1S88 mit strengen Strafen vor»
«gange » werden.

o
AokttSonk Nitrit »««» . Di« BolkSbank Ntirffugen

berichtet für daS Jahr 1841 über ei»e weitere Be¬
lebung des Geschäfts. Die Umsätze stiegen ans ll»
Millionen Mark , die Einlage » der Sparer auf 8.7
Millionen Mark . Die Dividende  beträgt wi«
in den Vorjahren 4 vom Hundert.

VolkSbouk Grobbottwar . Anch !m Jabr 1S41 dehnte
Ilch daS Geschäft der BolkSbauk Grobbottwar «GmbH,
weiktr aus . so Satz die Bilanzsumme um fast 42 vom
Hundert auf 707 000 Mark , der Umsatz auf 8,8 Mil¬
lionen Mark und die Spareinlagen um 14,S vom
Hundert ans 6,84 Millionen Mark anffirsen . AuS
dem Reingewinn von 2168 Mark werde» aus di«
Geschäftsanteile, di« im Berichtsjahr einen Zugang
von iveiteren 7200 Mark zu verzeichnen hatten , S
vom Hnndert Dividende  anögezablt.

MaschinenfabrikWeingarten A» . Di« »HB. nahm
von dem Beschlutz über dte Berichtigung des Ge»
scllschaftSkavitalS um 1 Million auf Sch Millionen
Mark Kenntnis . ES « nrde beschlossen, für da» Ge¬
schäftsjahr 1941 ein« Divideud«  von » vom
Hnndert auf da» berichtigte AK. auszuschütten nu»
hiervon 8,8 vom Hundert in bar auszuzablen »nb
9.2 vom Hnndert an das Treuhandoermögen zu
überivelse«.

Bant Raps unä Küirson kür ävn Lieg!
Lsin Betrieb ebne Osikrücdts!

XS.-kra,, « Varttsmdere SwdÜ. S« »mUoituo8Q. Voe « .
osr,  kUsärlelritr . 18. VsrlLL»lv»tsr onä Sodrnt-
tsltsr S. Sobss  1v. Vvr!»«: Sodv»rrvLl6WLcdt
6md8 . Orvvk: 0«!»eklL8br'»vd« Kueinjrueksrst

2ur 2eit kr «1»Nstv6 sElx

S »n,menharkt , IS. August 1942

Todesanzeige

Verwandten , Freunden und Bekannten
die schmerzliche Nachricht , daß unser lieber,
treubesorgter Vater , Großvater , Bruder,
Schwiegervater und Onkel

Jakob Günthner
Schuhmachermeister

im Alter von 79' /, Jahren von seinem Leiden
erlöst wurde.

Dle trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Samstag nachmittag 2 Uhr.

8l « I > VIL ^ VLOBk '. krikIl 'Lir
VK8 SILOL8 . HL « « « ^

»LS

Danksagung Neubulach , 13. Aug. 1942
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬

nahme bei dem so schmerzlichen Verjust un¬
seres ib. Sohnes , Bruders und Schwagers
Friederich , danken wir allen auf»Herzlichste.
Besonderen Dank Stadtpfarrer Rohleder so¬
wie dem Posaunen - und Kirchenchor.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Georg Niethammer «nd Frau
mit Angehörigen.

I/s - r - es / /aae j
ascb äer KopfvSscke nickt «us

^vrlrigsn vi « ein ttonätuch , sons
,erkürt er ieiciitl Lieber nur vor
richtig susclrücken . 2ur fiopkvSsch«
ts » nlckt -slkslisch«

M senwäkrrKOpk-

Ein 1' /« jähriges , eingetragenes

Juchlrind

verkauft
Karolin « Zotzel. Witwe

Stammheim

Bad Teinach, Sulzbach/Murr, Stuttgart«
Feuerbach , 13. August 1942

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil¬

nahme , die wir beim Hinscheiden meines Ib.
Mannes u. Vaters erfahren dursten , sagen wir
auf diesem Wege unseren herzlichsten Dank.

Die Gattin : Lina Srotzmann mit allen
Angehörigen.

Einen Wurf starke , ans Fressen
gewöhnte

Milchschwetne

hat zu verkaufen
Fakok Hammann , SchmiehBel kt >Vittükrüin !e verhüten!

(3

706LI,MNN0cN>i.I:8cNIM7
fsdlik piismar,»iiozm.fiäpLrsts

NlEttkN

"verkaufe eine ältere

Kuh
samt Kalb am Samstag 13 Uhr
KonradKirchherr .Stammheim

»tick« « ralck
öle ei - 'n cksvolle vor-

d .̂-Uerin In

Lin dlsäckensekicksal von
Opfer, l.elci und lliebe.

O«ru ein Kulturtiim xegen
sie Vvikskrsnkyeit

Kreli » .

Zpielreiten:
ssreitas — LonntsA 20 ilbr,
Lonntax 14 Bkr , 17 Bbr

unä 20 Obr.

kuxfenälicbe baden
keinen Zutritt!
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